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Die Enttäuschung der Kunst durch das Leben
und des Lebens durch die Kunst

Der Zufall bescherte ihm die besten Freunde und die
besten Einfälle. Daniel Spoerri erhob ihn zum
künstlerischen Gestaltungsprinzip schlechthin, denn mit der
Kunst ist's wie mit dem richtigen Leben: Sie entzieht
sich der Logik des Planens. Spoerris «tableaux-piège»,
seine Fallenbilder zum Beispiel: abgegessene Tische,

die mit ihrem zuvor fixierten Geschirr aus der
Horizontalen in die Vertikale gekippt und an die Wand

gehängt wurden. 1972 tat Spoerri das mit Freunden
und den Gästen eines Pariser Restaurants gleich 365
Mal: feden Tag entstand ein neues Fallenbild. Mit
dem Honorar, so sagt man, kaufe sich Spoerri eine
alte Mühle unweit von Paris.

Wie kein zweiter Künstler des zwanzigsten Jahrhunderts

hat der 1930 in Rumänien als Sohn eines Missionars

der norwegischen lutherischen Kirche und einer
Zürcherin geborene Künstler eine lebenslange geistige,
kulturelle Ortlosigkeit zu seinem Kapital gemacht.
Stets setzte er aufs Spiel, was er gerade gewonnen zu
haben schien, um von vorne zu beginnen und Neues

zu lernen. Als Theaterregisseur und Tänzer fand
Spoerri die Faszination für die Aktion und das Ereignis,

die beide den Faktor der Zeit brauchten, um wirken

zu können. Später assoziierte er die Aktion auch

mit seiner Objektkunst, etwa, als er eines seiner berühmten

Bankette im ganz konkreten Sinne zu Grabe trug.
Spoerris künstlerisches Credo ist zweifellos ebenso

die Ent- Täuschung des Lebens durch die Kunst, wie
auch die Ent-Täuschung der Kunst durch das Leben.

Flexibilität und Neugier liessen ihn Freunde finden,
mit denen er gemeinsame Projekte verwirklichte:
Jean Tinguely, Eva Aeppli, Marcel Duchamp, Karl
Gerstner, Dieter Roth, JosefAlbers, Man Ray, Roland
Topor, Pavel Schmidt, Meret Oppenheim und andere.

Im Gemeinschaftswerk löst sich die Subjektivität des

Künstlers atomar auf.
Spoerris berühmter Skulpturengarten in der Toskana

zeigt Lebensstationen einer ästhetischen Existenz, Einkehr

und Erinnerung. Spoerri arbeitete an nahezu
allen Ausstellungen mit, die ihn und sein Werk ins
Zentrum rückten. Für die Schau, die das Tinguely-
Museum in Basel ihm in den nächsten Monaten widmet,

hat Spoerri selbst eine Führung gestaltet. Einige
Stationen befinden sich im Dossier dieses Heftes, dessen

Entstehung der Künstler mit Rat und Tat begleitete.
Ihm, Margrit Hahnloser und der Equipe des Museums

Jean Tinguely in Basel gilt mein herzlicher Dank.

MICHAEL WIRTH
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